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Angewendet wird das Medika-
ment mit Wasser verdünnt, so
dass eine annähernd 3-prozen-
tige Sprühlösung entsteht. Diese
verdünnte Lösung ist im Gegen-
satz zur Mischung mit Zucker
auch lagerfähig. Bei der Winter-
Träufel-Behandlung wird Zu-
cker in die Arznei untergerührt,
womit sich die Haftung an den
Bienen verbessert. Die 3,5-pro-
zentige Träufel-Oxalsäure-Zu-
ckerlösung darf nicht allzu lange
vor der Behandlung angerührt
und vor allem nicht lange gela-
gert werden.

Wie beim bisherigen Träufel-
Verfahren ist die Oxalsäure nur
beim direkten Kontakt mit den
Bienen wirksam. Die Träufellö-
sung verteilt sich im Sommer-
volk nicht so gut wie im Winter,
wenn die Bienen längere Zeit
eng und kompakt sitzen. Die
Wirkung der Träufellösung im
Sommer erreicht daher teils nur
50 bis maximal 70 Prozent.

Verdeckelte Brut darf
nicht vorhanden sein

Sowohl im Winter als auch im
Sommer dürfen keine verdeckel-
ten Brutzellen vorhanden sein.
Ein normales Bienenvolk hat
während der Saison ständig und
reichlich verdeckelte Brutzellen,
in denen sich annähernd 80 Pro-
zent der Milben aufhalten. Des-
halb können nur Bienenvölker
behandelt werden, die zum Be-
handlungszeitpunkt keine ver-
deckelte Brut haben. Dies trifft
natürlicherweise zu auf frisch
einlogierte Schwärme, aber auch

Seit Anfang dieses Jahres ist das Mittel „Oxuvar 5,7 % “
und damit der Wirkstoff Oxalsäure(dihydrat)
auch in Deutschland zum Einsprühen von
Bienenvölkern gegen die Varroamilbe zugelassen.

auf Brutableger, die 24 bis 28 Ta-
ge nach der Bildung weder alte
Brut aus den Ursprungsvölkern
noch verdeckelte Brut der neuen
Königin aufweisen.

Brutfreie Völker
künstlich schaffen

Im Sonderfall bietet es sich au-
ßerdem an, Königinnen in spe-
ziellen Durchlaufkäfigen über
24 Tage einzusperren. So wird
das Volk brutfrei und kann an-
schließend behandelt werden.
Besonders gefährdeten Völkern
kann man auch die komplette
verdeckelte Brut entnehmen
und die verbleibenden Bienen

besprühen, damit diese wieder
ohne Milben gesunde Brut auf-
ziehen können. Beide Verfahren
sind quasi Kunstschwärme. Die
brutfrei gemachten Völker müs-
sen ausreichend stark in den
Winter gehen. Die Behandlung
sollte daher vor Mitte August er-
folgen oder man muss zwei Völ-
ker miteinander vereinigen, um
eine ausreichende Volksstärke
zu erreichen.

Schutzmaßnahmen
bei der Ausbringung

Jede Biene sollte feintropfig be-
netzt werden, deshalb werden
sowohl bienenbesetzte Waben
als auch Kastenwände besprüht.
Der frühe Morgen und der späte
Abend sind dafür gut geeignet,
so dass die erwartete Wirksam-
keit bei 90 bis 95 Prozent liegt.

Wichtig ist auch der Arbeits-
schutz: Es sind eine dichte
Schutzbrille, säurefeste Hand-
schuhe und eine FFP2- oder
FFP3-Atemschutzmaske (Parti-
kelfilter, im Baumarkt) erforder-
lich. Bedecken Sie auch die Ar-
me und achten Sie darauf, dass
Ihnen die Tropfen nicht entge-
genwehen (Windrichtung be-
achten). Falls unverdeckelte
Brut vorhanden ist, sollte man
die Waben schräg von unten an-
sprühen, so werden die emp-
findlichen Larven nicht benetzt.
Den erwachsenen Bienen und
der Königin schadet das Medi-
kament nicht, man sollte beim
Hantieren mit den Waben je-
doch immer über dem geöffne-
ten Volk bleiben, damit abfallen-
de Bienen in den Stock fallen.

Bruno Binder-Köllhofer,
Fachberater Imkerei, RP Freiburg

Utensilien für die
sichere Behandlung:

Schutzbrille, FFP2-
oder FFP3-Partikel-

maske, säurefeste
Handschuhe, Sprüher
mit feinem Spritzbild,

vorbereitete, mit
Wasser verdünnte
Oxalsäurelösung.

Mit Oxuvar 5,7 % (verdünnt mit Wasser etwa 3-prozentige Lösung)
dürfen seit 2017 Bienenvölker ohne verdeckelte Brut auch während
der Saison behandelt werden. Wichtig: Immer mit dem Wind
sprühen und die Waben über das Volk halten. Benetzt werden
müssen jede bienenbesetzte Seite und auch die Kasteninnenwände.

Wildbienen
im Fokus
Mehr als die Hälfte der 561 Wild-
bienenarten steht in Deutsch-
land auf der Roten Liste. Das
neue Projekt „BienABest“ soll
laut Angaben des Bundesum-

weltministeriums und des Bun-
desamtes für Naturschutz (BfN)
dabei helfen, dem Bienenster-
ben Einhalt zu gebieten und die
Bestäubungsleistung nachhal-
tig zu sichern. Das sechsjährige
Forschungsprojekt wird fach-
lich vom BfN begleitet und aus
Mitteln des Bundesprogramms

Biologische Vielfalt des Bundes-
umweltministeriums gefördert.

Der Name BienABest steht für
„Standardisierte Erfassung von
Wildbienen zur Evaluierung des
Bestäuberpotenzials in der Ag-
rarlandschaft“. Im Rahmen des
Projekts soll ein Bestimmungs-
schlüssel entwickelt werden, der

die Bestimmung der Mehrzahl
der Wildbienenarten direkt im
Gelände ermöglicht. Die Ergeb-
nisse des Projekts sollen Grund-
lage sein für den Schutz der
Wildbienen. Koordiniert wird es
vom Verein Deutscher Ingenieu-
re (VDI), Verbundpartner ist die
Universität Ulm. red

Oxalsäure zum Sprühen zugelassen
BBZ

pulver an der Börse in Kemp-
ten und der Amtlichen Notie-
rungskommission in Hanno-
ver stieg im dritten Monat
nacheinander von 26,8
Cent/kg im Juli auf nunmehr
30,0 Cent/kg. Insbesondere
die besseren Notierungen für
Milchpulver waren für den
Anstieg verantwortlich. red

tigt sind.

mal, heißt es in der Branche. „Es
gibt zwar viele Anfragen. Doch
die meisten Landwirte holen
gegenwärtig nur Angebote zum
Preisvergleich ein“, erklärt ein
Strecken-Händler aus Unter-
franken.

Das Angebot von Kalkam-
monsalpeter (KAS) ist ausrei-
chend, ein Angebotsdruck be-
stehe allerdings nicht, sagt der
Handel. Die übrigen Stickstoff-
sorten spielen derzeit keine grö-
ßere Rolle im Verkauf.

Stabile oder
leicht steigende
Preise für Mine-
raldünger sind in
den kommenden
Monaten zu er-
warten.
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